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Jis ist eine feststehende Tatsache , dass ein dichterisches

Kunstwerk sowohl seiner inneren , als seiner äußeren Form nach
Auswirkung der dichtenden Persönlichkeit seines Urhebers ist .

Somit haben wir bei der Untersuchung der Technik von Raabes

Erzählungen vor allen auf die Persönlichkeit unseres Dichters

zurückzugehen , um von dieser aus die Möglichkeiten und Grenzen

- seines dichterischen Schaffens von voraaherein wahrzunehmen und

zu erkennen .Die Persönlichkeit Wilhelm Raabes manifestiert sich

dreifach : 1. in seinem Leben ; 2 . in seinem dichterischen Schaf¬

fen und 3 . in seinen zeichnerischen Arbeiten .

Ich beginne mit seinem Leben und stelle gleich anfangs

fest , dass es ein so deutliches Zeichen seiner inneren geistigen

und seelischen Struktur ist , dass es zur -Besserung Aufhellung

seiner Persönlichkeit unbedingt nötigt ist , es kurz zu recapi -

tulieren . 3r ist 1830 in Eschershausen im Herzogtum Braunschweig
geboren . Seiner Abstammung nach also Niedersachse . 3r stammt aus

einer , das gewöhnliche Intelligenzmass überschreitenden , dort

ansässigen Beamtenfamilie . Seine Jugend verbringt er nur in

Kleinstädten Eschershausen , Holzm&ndben , Stadt - Oldendorf , Wolf en-

bütteit Da der Vater i' rüh starb , hatte es der Junge leichter ,

seine eigenen Wege zu gehen .Raabeg Schulbildung hatte unter

dem häufigen Ortswechsel manches zu leiden .Als er Verhältnis -

massig alt war , kam er dann in das Gymnasium Wolfenbüttel , das ^

er 1849 ohne Reifeprüfung verliess . In seinem Abgangszeugnis

werden sein guter Stil in deutschen Arbeiten und sein Beichen -

talent gerühmt .Raabe rar damals ein alleingängerischer Junge ,

der gerne im alten Hause seines Grossvaters herumsuchte , einsame

Spaziergänge machte , und als Schüler oigen tüm̂ *&h und verschlos -
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sen^werden konnte . Nach der Gymnagialzeit in Wolfenbüttel ging
er auf allgemeinen Familienrat nach Magdeburg , als Lehrling

der Kreuz ' schen Buchhandlung . tüs ist dies eine ausserordentlich

wichtige Zeit , es ist die Zeit seiner Selbstbildung , die Zeit

eitles ungeheuren Lese - und Lernfleisses , die auf seine spatere

geistige Struktur und auf seine dichterischen Werke, merkbare -

Debatten wirft . An v/ichtigeVLektüre , die er schon zu Hause be¬

trieben hatte , ist zu erwähnen : Goethes Faust , den er schon in

Secunda auswendig wusste ( sonst aber nicht viel mehr von Goethe )

Hingegen rar ihm Schiller von frühbäuf bekannt und lieb . Von

Jean Paul stand es? im väterlichen Bücherkasten Dr . Katzenbergess

Badereise , das angeblich einzige Werk Jean Pauls , das Raabe

ganz gelesen haben soll . Jakob Böhme und des Magister Georg

Rollenhagen Froschmäuseler waren auch in der ganz ansehnlichen

väterlich Raabeschen Bibliothek zu finden . In Magdeburg lernte

er Bücher alter und neuer Zeit , Bücher ver ^chidenster Richtun¬

gen kennen , gugen de 3ue , Alexander Dumas,Honore de Balzac ,

die Engländer Walter 3coth , Jilliam Makepeace Thafkeray , Dickens ,

Gcldsmith , Milton und Washington Irwing . Jetzt begann er , das i&m

Gymnasium vernachlässigte Latein gründlich zu lernen und griff

zu Seneca und Spinoza . Von zeitgenössischer Literari wirkte auf
ihn am meisten Keines " Romanzero" und Frei ^ i *grath , zwei ^ 2.9%.
Dichter , denen er zeitlebens treu geblieben ist .( Siehe Vogelsang ^

Seite 249 : "Aus dem Ferninand Freii ^isgrath ist es , der auch nicht

von den Herrn Lehrern zu den Klassikern {gezählt wird , sich ' selber

nicht -dazu zählte und doch auf ungezähltes Hunderttausende von

Schuljungen von grösserem Einfluss ist , als der Dichter des

jgmont " . ) lfon 3.T.A.Hoffmann interessierten ihn mehr die



His ' orien als die Gespenstergeschichten ; ist ja die Anlage

Raabes ,wie dia aller Niedarsachsan gtark auf historische Welt¬

anschauung garichtet ^Siehe : Josef Badlar , 4 . Bd. 18 . Buch. i^ ^ ^
Der jinfluss Feuerbach ' s auf unseren Dichter fällt auch in diese

Zeit .Nach Beeendigung der vierjährigen Lehrzeit kehrt Raabe
wieder nach Wolfenbüttel zurück .Dort wird er von den alten Schul¬

kameraden verlacht , von dar Gesellschaft als Habenichts var *-

achtet . In YJolfenbüttel ist die Zeit seines autodidaktischen

Studierens , seiner Vor ereitung auf die Berliner Universität .

Nach einem Jahr bezog er , jedoch ohne die Matura gemacht zu haben ,

die Universität Berlin als ausserord ^ tlicher Hörer der philoso¬

phischen Fakultät , um auch hier wieder ein reichlich eigen -

williges Studium zu betreiben .Die German istenJHaagan und Köppke

interessierten ihn wenig , auch dia Kunsthistoriker .,2rnst ^ uhl
und Heinrich Hotho sagten ihm nicht zu .Dagegen war er begeisterter

Hörer des Geographen Karl Ritter und des Erforschers des Maas-eM-

reiches Richard Lepsius .Als Philosophen hörte er Kar& Ludwig

Sichelet - der seinen Lehrer Hagel mit eindringlichentKritizismua

vertrat . 3chon hier sehen wir , dass seine Interessen mannigfaltigst

waren und er mehr Sinn für Gebieten realen , als formalen Wissens

hatte . 3ine Seite des Raaboschen Wesens, die sich . später auch

in seinen Dichtungen zeigte H&gYdie wir an der realistischen

Freude , mit der er seine kleinen Szenen oft nur allzu detailliert ,
J , T - ^dass sie jeden formalen Halt verlierentüm anderes

wichtiges Moment stammt auch aus der Berliner Zeit , das ist die
später

Bekanntschaft mit der Gasse und ihren Bewohner̂ die RaaDe fast

ausschliesslich dan Stoff für Keine Schriften gab .Hier wohnte

er in den vielbeschriebenen Dachstuben , hier beobachtete er das



Leben des kleinen Bürgers und Handwerkers , hier lernte er die

Einfachen untfäinfältigen des deutschen Volkes lieben , zu denen

er sieb später gewendet und bekannt hat . In Berlin beginnen auch

seine Tagebuchaufzeichnungen , die ohne gedankliche Anknüpfungen ,
lediglich äussere Vorgänge des Lebens , Briefe , Lektüre , Besuche ,

auch wohl geschichtliche Erinnerungen aufzijpehmen hatten ^Nach
Heinrich Spiro : Raaba , Leben , Werk Wirkung^)ie Tagebücher

selbst waren mir nicht zugänglich jDie Bekanntschaft mit Andersens
"Bilderbuch ohne Bilder " , das ja auf seine Frühwerke , besonders

j.die Chronik der Sperlingsgasse , grossen ginfluss übte , dürfte
auch aus dieser Zeit stammen. Wie bisher lebte Raabe auch hier

einsam , ohne Verkehr mit seinen Universitätsgenossen , von hoher ,

geistig darüberstehender Warte , das Leben des kleinen Volkes

seiner sentimentalisch , humoristischen Anlage gemäss studierend .

Freundschaft hatte eijbezeichnenderweise nur mit einem kleinen

Buchhandli .mgsgeBilfen Namens 3tülpnagel , der ihm anlässlich sei¬

nes ersten Buches den Weg zum Verlag 3ta ^h ebnete . 1857 wurde die
^Chronik der Sperlingsgasse , sein erstes Buch, in Berlin ge -
schrieben , dast Raabes Dichterpersonlichkeit gleich voll und

ganz zeigt .3r selbst als alter Mann und eigentlich aussenstehendar

Beobachter , das Milieu ? zu dem er immer wieder zurückkehrt , die

historische Welt schalt , die für den Niedersachsen so bezeichnend

ist , seine humoristische bis bizarre Behandlung der Nebenfiguren
und schliesslich seine dem humoristen 3til nahe verwandte for¬

male Gestaltung . ^erbert Schiller in seiner Dissatertion :

„Die innere Form Wilhelm Raabes "zählt sie unter die typischen

Werke des Dichters zum Unterschied von fast allen Jugendwerken .



- 5 -

1858 geht er , ohne äusserliclen Abschluss seines Universitäts -

Studiums nach Wolgenbüttel zurück und von da ab beginnt sein

Leben als freier Schriftsteller . Wir haben jetzt Baabes Jugend

und Bildungsepoche kurz durchlaufen und sehen erstens , dass

sein Bildungsgang ein reichlich unregelmässiger war , dass sich

seine stark subjektive , auf sich selbst gestellte Natur , die ihr

nötigen Kenntnisse lieber in eifrigem3elbstudium erwarb , als

sich der Knute irgendwelcher Schulen und Prüfungen zu unter -

werfen . Zweitens , ein zwar viele Gebiete ( siehe seine Literatur -

kenntnise , seinen Vorlesungsbesuch ) umfassendes , aber des tieferen .

Stadiums , ermangelndes , also mehr oberflächliches Wissen .

Drittens : sein beobachtendes Alleingängertum , seine Liebe zum

kleinen Volk . Alle drei wichtiges Bestandteile für die seelische

Konstruktion Wilhelm Raabes .

3ein erstes Buch wurde , wie bekannt , gut rezensiert und

sein Ansehen stieg demgemäss in Wolfenbüttel mächtig . Auch seine

finanziellen Umstände besserten sich so weit , dass er 1859 eine

Bildungsreise an treten konnte . 3ie führte ihn über Dresden und

Prag nach Wien, % n da aus wollte er sich nach Italien wenden,

aber die Alpenpässe waren wegen, österreichisch - italienischen

Kriegsunruhen ge^ r̂rt ^ s ô kehrte er über München unJ Stuttgart ,
welches ihm sehr gefiel ^ , wieder in die Heimat zurück .Die ge -

plante Italienreise war Raabes einziger Versuch ins Ausland
* 3 . y i <? *

zu gelangen , denn nie wieder später hat der urdeutsche RaabeoT
Lust und Verlangen gehabt , sich ausserhalb der deutschen Grenz¬

pfähle zu begeben .Raabe war begeisterteVAnhänger des National -

Vereines , also politisch interessiert , deutscher ja spezifisch

norddeutscher Richtuhg . Auf die Bildungsreise folgt sa&na Heirat



und seine Uebersiedlung nach Stuttgart , 170 er in engerem Freun -
deskreise mehrere Jahre verlebte . Dant seine Rückkehr nach Braun¬

schweig und sein Leben dortselbst . Aeussere grössere Veränderungen

weist sein Leben sonst nicht auf .Fleissige Arbeit , geruhsames

Zimmerleben mit Pfeife und Schlafrock , Spaziergänge durch die

kleinen Gassen mit ihrem. Handwerkerlebon , abendliches Zusammen -

sitzen mit guten gleichgesinnten Freunden am Stammtisch . Die

Kleidersellerzusammenkünfte , d3ren eingestandes Oberhaupt Raabe

war , beim Grünen Jäger , unweit von Braunschweig müssen sls eine
Art berühmter Jtammtisch bezeichnet werden . Dort traf Raabe über

30 Jahre lang fast tagtäglich brave Bürger , Mittelschulgelehrte ,

wie Wilhelm Brandes , kurz lauter Leute , die . ihn auf seinentzu -

rückgezogenen Kleinstadtmilieu gar nicht herausreissen konnten .

Dort besuchten ihn auch seine Biographen , gaBdrgs Krüger , Paul Gerb

ber , Heinrich Spiro , deren Werke mehr auf freund ^4eheschaftlicheRt

3 infühlen als auf kritischer Betrachtung - fussen . Zu erwähnen sind

hier die Werke: Wilhelm Brandes : Wilhelm Raabe , siebe ^Kapitel

zum Verständnis und zur Würdigung des Dichters , Wolfenbüttel 1906,

Paul Gerber : Wilhelm. Raabe , eine Würdigung seiner Dichtungen ,

Leipzig 1898; Hermann Andrgt ^rüger : der junge Raabe , Leipzig
1921; Heinrich Spiro : Raabe , Leben, Werk, Wirkung , Darmstadt

1925 , Werke, die meist ihreütTitel nach schon ihre freundschaftlich

unkritische Absicht eingestehen . 3o lebte Raabe dahin , taa- einge -

spönnen in seine eigene Welt , unberührt bis befremdet vom Asus-

sern , gerade damals mehr pulsenden (man denke an die Reichsgrün¬

dung , die technischen Fortschritte und̂ *staigenden Wohlstand

des deutschen Volkes ')? Leben des deutschen Volkes . 1899 begann Raa¬

be sein letztes Werk "Altershausen " das er aber nicht mehr zu 3nde



führte . 3r muss die innere Kraft für die Gestaltung eines

neuen Werkes nicht ^ ehr in 3ich gefühlt haben . Ab 1800 nannte

er sich auch ginen Schriftsteller a . D. So lebte er sein geruh¬

sames Leben , verehrt von einem grossen Freundeskreise , endlich

geachtet von ganz Deutschland als Mentor seiner Familie weiter ,

ar starb 1910. Raabes Leben kann Symbol seines Werkes

gelten . Hin einsamer , lebensfremder Mensch, der sich seine eigene

gedankliche Welt zurechtgelegt hat , durch deren Medium er alles

sieht und sehen will : das ist vor allem der Grundzug seines

Wesens .Stubenpoet ist das Schlagwort , mit dentman Raabe bezeich¬

nen kann . Von diesent einsamen Standpunkt aus betrachtet er das

Leben 1. als Darüberstehender - humoristisch , 2 . als Mitfühlender -

sentimentalisch ^ pfeife und Schlaf rock sind nicht nur die Haupt

re .uisiten seiner Sonderlingsfiguren , sie sind auch die Gegen -
stände ohne die Raabe nicht vorstellbar ist . Ir war so weit ent¬

fernt von der lebe ^ em Wirklichkeit , so viel Konstruktor seiner

eigenen Welt , dass er selbst zur Natur wenig und wenn so nur ein

gedankliches , von seiner autodidaktischen Kleinweisheit aus er¬

fülltes Verhältnis hatte . Die Freude am Kleinen , an Vöglein und

Gräslein , an Bürgers - und Handwerksmann erfüllte ihn durch und

durch . Vor allem ist aber die grosse rein ethische Anlage Raabes

nicht zu vergessen , der Grund seiner Zurückgezogenheit , seines
iiuswahlsystems bei der Wahl eines Freundes . Die Welt al3 solche

war für den Grundzug seines Wesens zu schlecht , zu unerträglich ,

sodass er sich zurückziehen musste aus Selbsterhaltungstrieb .
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Diese ethische Grundstimmung macht uns ja seinem Werke so unge¬

heuer sympathisch und wertvoll , dass wir sie trotz mancher for¬

maler Mängel doch immer wieder lieben .Diese ethische Grundstirmnung

die ganz im Gegensatz zur äusseren Welt steht , ist aber auch die

Erklärung seines seijtimentalisch -'humoristischen Charakters .Nicht

zu vergessen ist aber auch Baabes Stellung zum deutschen Vater¬

land . 3r war nicht inar überzeugter , sein Taterland über alles

liebender Deutscher (hätte er sein Vaterland nicht so geliebt ,

wie hätte er ihm dann den humoristischen Sniegel Vorhalten können

da ja eine Vorbedingung das Humors die ^Resignation ist ) . Jlr war
so durchdrungen von deutschem Wesen, dass er nicht nur , wie schon

erwähnt , Deutschlands Grenzen nie überschritt , sondern dass über

seiner * ganzen Werken ein echter warmer , kleindeutscher Schleier

zu liegen scheint . In Werken wie " jin Geheimnis " das am Hofe

Ludwig 117 oder " St . Thomas ' das uns in spanisches Milieur ein¬

führen soll , bleiben seine Gestalten deutsch mit rein äusserli -

chen fremden Namen, obwohl das auch mit der mangelnden Charak -

terzeichnugg Raabes überhaupt zusaimi-enhängt . Raabe war ein

deutscher Philister mit zu feinem Gewissen , und ich glaube nicht ,

dass er über diese Bezeichnung böse sein würde , denn er selbst

schreibt vom deutschen Philisterium wie folgt : ^bu Telifan ,Kap. 35;

"Wohin wir blicken , zieht stets und überall der germanische Genius

ein Drittel seiner Kraft aus dem Philistertum , und wird von

dem alten Riesen , 4em Gedanken mit welchem, er ringt , ih den

Lüften schwebend erdrückt , wenn es ihm nicht gelingt zur rechten

Zeit wieder den Boden, aus dem er erwuchs zu berühren .Da wandeln

die Sonntagskinder andereifVolker wie sie heissen mögen : 3h^a-

kes ^ eare , Hilton , Bayron : Dante , Arioa ^ Tasso ; Rabelais , Cor-



neille , ?b ! iere , sie säben nich ^ sie spinnet ) nicht und sind
doch herrlicher gekleidet als Ŝ iomon iE aller seiner Pracht ;

In dem Lande aber zwischen den ^ gesen und der Weichsel herrscht

ein ewiger Ŷerkeltag , dampft es ^mmerfort wie frisch gepflügter

Acker und trägt jeder Blitz ,der ^us dem fruchtbaren Schwaden

aufwärts schlägt , einen grdgeru ^ an sich , welchen die Götter

uns endlich , endlich gesegnen m̂ en . jie säen und sie spinnen
alle , die hohen Männer ,welche un^ durch die Sgiten voraus -

schreiten , sie kommen alle aus Nippenburg , wie sie Namen haben :

Luther , Goethe , Jean Paul , und ^ie schämen sich ihres Herkommens

auch keineswegs , zeigen gern ein behagliches Verhältnis für die

Werkstatt , die jchreibstube und^ ie Ratstube ; und selbst ^ Kied¬
rich Schiller , der doch von aHeti unseren Geistesheroen vielleicht

am schroffsten mit Nippenburg u§d Bumsdorf brach , fühlte doch

von Zeit zu Zeit das herzliche Bedürfnis , sich vcn einem früheren

Kanzlei - oder Stammverwandten Gassen und mit einem biederen

"Yieischt '* an alte , natürlich vertrauliche Verhältnisse erinnern
zu lassen .

Zweitens bekundet sich Raabes Persönlichkeit in seinem

dichterischen Schaffen .Wie schon erwähnt , war sein Beruf nur der

des Schriftstellers , auch sein ganzes Leben 1857 - 1899 so ziem -

lieh ausfüllt . 3r hat epiiche (Romane, Erzählungen ) und lyrische

Werke geschaffen .Laut 3p& o liegt auch ein Dramenplan dessen

Heldin Michal werden sollte , aug dem Jahre &S58 vor . Ich beginne

mit dem grundlegendsten ? und bespreche zuerst die Verteilung
seiner Werke und vor allem der für uns wichtigen kleineren Er¬

zählungen .^ aabes Erzählungen lassen sich ihrem Inhalt nach in

historische , zeitgenössische und humoristische nicht gut ein -



- 10 -

teilen , sondere wir wenden da besser die rein aus .̂ er ^iche

Methode , die nach dem Umfange seiner Werke g%%f , an . Demnach
können wir in Raabes NerkoMrei Hauptgruppen unterscheiden :

1 . 3sine grossen Werke "Romane-"betitelt , die meist ca . 3C0- 400

Seiten in ungefährt ( später sogar genau ) 36 Kapiteln umfassen .
2 . die Werke von mittlerem Umfang 2CC Reiten mit meist 20 Ka¬

piteln und 3 . die kleineren Erzählungen , die er nie als solche

für sich , sondern immer unter einem Sammeltitel zusammengefass ^

herausgibt . Wenn wir nach dieser Einteilung vorgehen , so sehsn

wir , dass Raabe nicht zu jeder Zeit seinef Lebens z . B. kleinere

Erzählungen geschrieben hat , sondern wir können bemerken , dass

seine kleineren JlrzähStungen meüst parallel oo.er vor oder nach

seinen ^rossen Kerken entstanden sind , während die Erzählungen

mittleren Umfangs meist eine Zeitspanne für sich , vornehmlich die

Â tersreriode einn ^ S? !" 3ine Ausnahme macht hier wieder die

" Chronik der 3perlingsgasse " die wie in allein , den reifen Raabe

ganz merkwürdig vorahnend , auch zu den Erzählungen mittlerer

länge , 3&e^schon rein äusserlich ausgeglichenere Altersßbrm

Raabes anzeigen , zuzuzählen ist . Was nun die Einreihung uhssrer

kleineren Erzählungen in das üesamtschaffen Raabes betrifft , so

sehen wir , dass seine Novellensammlungen 'Halb Mahr,y*^1859 ,
"Verworrenes Leben " 1§62 ; "Feme Stimmen " 1865 ; "Der Regenbogen "

1869; "Deutscher Mondschein " 1878; in der Zeit von Raabes gros -
sen Werken : " Die Kinder ^ von ? inkenrode ' 1857; "Unseres

Hergotts Kanzlei " 1861 ; Der Hungerpastor " 1872; "Die Leute
aus dem Walde " 3861; 'd%ei federn * 1865; "ßbu Telfan " 1867;

" Der ^chadderunMP 1869 entstanden sind . Nur die - "Krähenfelder -



11 -

geschichten " , Raabes letzte Novellensammlung 1879 leitel ^ zur

Aera seiner r̂zähüingen mittleren Umfanges über . Sie enthalten

auch die Umfangreichsten und Selbständigen von Raabes kleineren
Sachen . Ueberbaupt ist zu bemerken , dass Raabe von den {gegen -

sätzlichen Umfangsmassen seiner Jugendzeit zu einem mittleren

UmfangsmBss in seiner Altersperiode vorschreitet , was mit

einem ruhiger und einheitlicher werdenden Alters ^ isl zusammen -
fällt . Inhaltsmässig ist eine Bevorzugung in einzelnen Zeiten

nicht zu konstatieren . Unser Dichter hat immer historische ,

zeitgenössische und rein humoBistische Stoffe nebeneinander

gebracht , ohne in besonderen Entwicklungszeiten besondere Yor-

lieb &Kzu zeigen .Raabes lyrisches Schaffen , von dam er selber

nie besonders viel gehalten hat , und das \ in seiner einerseits

romantischen , anderseits satirischen Art stark von Heinrich

Heine beeinflusst sein dürfte , ist zeitlich scharf abgegrenzt .

1857 sind seine ersten Lieder aus dem " Studenten von Wittemberg "

der ja ursprünglich in die Chronik der Sperlingsgasse hinein -

gehörte , entstanden . Von 1857 bis 1865 haben wir dann seine haupt -

sächlichen Gedichte , nicht viele , aber doch jedes Jahr einige ,

in ununterbrochener Zeitfolge . 1871 noch 2 Spätlinge

anlässlich seines Abschieds von Stuttgart . Wir sehen also , dassin
seine lyrische Produktion agd seine Jugend - und Mannesjahre zu

verlegen ist , aber kaum in seine Altersperiode hineinreicht .

jine einzige Ausnahme haben wir sowohl auf e^ ischentals ^afif
lyrischem Gebiet . ^s sind dies die .Erzählung "Der Besuch " 1884,

aus seinem Nachlass (Raabes sämtliche Werke, 3 .3erie , Bd. 6)
und das Gedicht " die Tür war zu , verschlossen war die Tür" ,das

anlässlich des Todes seiner Tochter Gertrud entstanden ist , aus



Das wären also die äusseren Marksteine seines sior .tÜoheT r Schaffea

da? an Nasen im Allgemeinen wir jetzt im Zusammenhänge mit der

Persönlichkeit Wilhelm Raabes betrachten r-cllen .

1. ) Baben wir hier vom Stoff zu reden , dar den mannigfachen , von

Raabe mit Begeisterung aufgacommenan Wissensgebieten entspre¬

chend ruhig mannigfaltig genannt werden kann .Alte und Neue Zeit

sehen wir im Spiegel seiner lichtungars , Deutschland , Frankreich ,

Heiland , Spanien , ja sogar Afrika und Amerika sind die Schauplätze

auf die er uns führt .Auf diesen " ebiete gibt es also nur die

der realen Welt gezogenen Grenzen . Um dann zu den Personen der

Raabischen Geschichten fortzuschraiten so ist dir oftmals ge -

machte Vorwurf , dass er immer wieder dieselben verschuosbenen

Charaktere bringe , nicht von der Hand zu weisen .Näheres über Baa¬

bes Personencharakterisierung folgt im Hauptteil , hier sei nur

betont , dass die Tatsache durchaus seiner seelischen Konstruktion
entspricht . Was die äusseren Umstände seiner Gestalten a&be&t ' ft

so sind sie fast alle aus der gleichen Gesellschaftsklasse .Kleine

Borger , kleine Handwerker , Konrektoren (Schullehrer ) , Landärzte

und Apotheker , in den Historien Rottenführer u . dgl . füllen seine
Blätter .Menschen höherer Gesellschaftsklassen mit ^ endea^ in das

Rad der Zeit eingreifenden Charakteren sind kaum zu -̂ in ;!en , zum
Bauernstände hatte er überhaupt kein Verhältnis . Hiermit ist aber

auch gleich das Milieu seiner Dichtungen gegeben , das gleichd ^*̂ -

tig um Ort und Zeit , taa immer selbe ? das Kleinbürgermilieu , aus
dem Raabe stammt und in dem er real wie geistig so ungeheurer

verankert war , schildert . Um nun auf Raabes einsames zurück¬

gezogenes Leben zurückzugehe ^ so haben wir gesehen , dass der

Grund dazu in einer ^rt Weltverschüchterung , in einer Unzufrieden -



heit mit der realen Welt zu suchen ist . Dies muis sich natürlich

auch in seinen Dichtungen ausdrücken und zwar finden wir das

wieder in der geistigen Struktur , in der Ausdrucksform seiner

Werke, in Raabes poetischem Realismus . Wir wollen sehen was Raa¬
bes Werke im Grossen und Ganzen den Stempel des poetischen Rea¬

lismus aufdrückt , um so von da aus seiner humoristischen Lebens -

^rundstimmun ^ nähe ^ und somit auch auf ihre Ausdrucksformen zu
kommen. Was bei allen Raabeschen Werken als Erstes auffällt , ist

dass die unanschaulich sind , und zwar deshalb , weil hinter allen

seinen Geschichten die zusaimnenhaltende Idee allzu deutlich

sichtbar wird . Wir haben immer das Gefühl , das behufs einer

näheren Erläuterung einer im Hintergrund stehenden Idee im Vor¬

dergrund miteinander zusammenhängende Situationen beispielsweise

gegeben werden . Allein der Zusammenhang ist nicht so tief , dass

die Begebenheiten aus sich selbst heraus wirken können , ^ mmer

wieder kommt der gedankliche Hintergrund zum Vorschein , so^ ass

alle Gestalten und Umstände für den ? all geschaffen , konspiriert ,

und nicht natürlich gewachsen aussehen .Dadurch sprechen in Raa- .

bes Werken nicht die 'l'aten , sondern die Worte , was durch ein

stark subjektives Yortreten des Dichters bewirkt wird , ein Haupt ?

erfordernis für die Werke des poetischen Realismus , 'wobei na¬

türlich nicht gesagt sein will , das3 deshalb alle Werke dieser

Richtung unanschaulich sind . Deshalb wollen wir erst den poe¬

tischen Realismus seinem Wesen nach erklären , um zu sehen , in
wie weit Wilhelm Raabe seinen Gesetzen unterworfen ist . gola

prägt in seinem r̂omane experimental den stehend gewordenen Aus-



druck : " ie un coin du monjie vu par un temperamen t *' jin
(7*4 * .

Ausdruck der vor allem && Gegensatz zum Id alismus betonen soll¬

te , der aber in seinen " vu par un temperament " auch das aus -

schlaggebende für den poetischen Realismus hervorhebt . ^"T

besteht (Mas Bemerkenswerte des poetischen Realismus etwa in

Folgendem : der Dichter sieht die Welt mit all ihren Freuden und

Vollkommenheiten , ihren Fehlern und Schwachen aber von seinem

^&33&asubjektiven Standpunkt aus . Wenn er sie jetzt widergibt , so

geschieht dies mit '' schaffender "Phantasie ( siehe Otto Ludwigs

„erke , 4 . Bd. Dramatische Studien -'der poetische Realismus *' ) . Das

will sagen , aus bewusst subjektiv gefärbter , und darnach die

V.olt sich bildender Phantasie . Das hauptsächlichste ist also das

b#wusst subjektive Schauen der Natur , also keine blosse Natur -
%

^4̂ n*hinL-i-i -n-ac! Mnmant. das b^snnders beim Naturalismus

De-̂ Unterschied zun Idealismus hingegen bekommen wir , wenn die

andere geistige Einstellung und das gerade entgegengesetzte Auswahl
nystem des idealistischen Dichters berücksichtigen .

fast sein ganzes *Werk hindurch denselben Hintergrund . Wir sehen

dass in der immer wieder ähnlichen Auswahl seiner Gesellschafts -

klassen , seiner Charaktere , seiner immer wieder ähnlich laufenden

Handlung . js handelt sich nun darum, wann ist ein poetischer

Realist anschaulich und wann nicht ? Das hängt von der Stärke der

hinter seinem Werk versteckten Idee ab . Ist die Persönlichkeit

des Dichters reich und vielgestaltig , so ist seine Naturbetrachtug
seine Weltschai , auch reich und vielgestaltig und es wirRemka

infolge dieser Vielgestaltigkeit mehrere Faktoren zusammen um



die Idee zu verwirklichen . lat die hinter dem Werke stehende

Persönlichkeit aber starr und einseitig , so kann sie ihre Idee

und ist sie noch so allumfassend nicht richtig umsetzen und

bleibt eben ihrer jinseitigkoit wegen unanschaulich .Ueberdies ist

Raabes seelische Konstruktion nio *, t einmal derartig , dass sie

allumfassend ist , nein , sie hat sich so ins Kleine , Deutsche ,

Bürgerliche verkrochen , dass ihre von eben dam Punkte aus betriebe

ne jthik keine Fundierung erhält . Sie ist eine Idee von der Fried¬

rich Schlegel sagen würde 3ie ist so unhellenisch , so voll

unnatürlichen Universaldranges , so deutsch im verengerten Sinn . "

( '̂ riedr . Jchlegel :Posaische Jugendschriften , herau &g . v .Minor , ^ 2.

Poesie der Griechen und Römer ) . Raabe ist aber nicht nur poe¬

tischer Realist , nein , er greift darüber hinaus in ein % mög¬

lichen J^ ies des poetischen Realisten in die humoristische . De¬

finition und*näheres Eingehen auf den Humor folgt im Haupt teil ,

hier sei nur kurz bemerkt , dass der humoristischen Weltanschauung

primär ein ',3rnstgefühl zugrunde liegt , das sich nach Aussen hin

int Scherz kund gibt .Raabes hinter seinen Werken stehende Idee

entspringt also seiner humoristischen Weltanschauung , er ist

poetischer Realist , dessen Blickpunkt humoristisch ist , dessen

schaffende Phantasie die Welt in humoristischem 3inn %-umgestaltet .

Man könnte die beschichte mit folgendem . Vergleich erläutern :

Schon der poetische Realist sieht die Welt durch eine Brille ,

der Hum rist aber sieht sie gar noch durch eine spezifisch ge -

färhte Brille . Die äusserlichen Merkmale seiner Dichtungen daf 'ir
siRnd : 1 . der Kontrast d^r zwischen seiner hohen ethischen Welt¬

auffassung und dem Leben des Beschriebenen Kleinbürgertums , das

sie verkörpern soll , besteht . 2 . Seine verschrobenen Käu^t Figuren ,



die äusserlich nicht nur ungelenk *-̂ und weltunerfahren sind ,

sondern obendrein noch lächerlich dargestellt werden , die aber

innerlich von^ rossen Ideen durch und durch erfüllt sind . 3 . )
Besonders in seinen rein humoristischen Erzählungen das Kon¬

struieren von lächerlichen Situationen , ein Moment, das oft mehr

komisch als humoristisch wirkt , o&BB die humoristische Kon -

struktion überspitzt .4) 3ie didaktisch r^ torische Sprache seinegr
Werke, die die scherzhaft weltbessemden , also humoristischen
Tendenzen oft rein zum Ausdruck bringt . 5) Teils auf Grund eben

dieser ,' prache , teils auf Grund seiner humoristischen Konzeption ,

die Pormlosigkeit .seiner Werke, die als wesentliches Merkmal

der humoristischen Dichtung überhaupt und der Werke Wilhelm 3aa -

bes im Besonderen ,̂meine Hauptaufgabe sein wird . Um nun über Raa-
bes Dichtungen das Wichtigste zusammen zu fassen , so hat er

Lyrisches und Episches geschaffen . lein epi3ches Schaffen nimmt

den Grossteil seiner Werke ein .Stofflich ist folgendes zu prä¬
zisieren : die ^ riablen sind : 1 . historische Zeit vom 11 . Jahr¬

hundert bis herauf zu Haabes Lebzeiten , also seiner Gegenwart ;
2 . Ort seiner Handlungrsehr mannigfaltig , die alte wie die neue

Welt , aber doch vorwiegend 3a& das deutsche Vaterland . Konstant
bleibt immer die Gesellschaftsklasse , das Bürgertum .Pormal

können wir .ihn als Humoristen mit den für einen solchen gelten -

den fortgesetzt ansprechen , und zwar eben^ aus dem poetischen
Realist !̂ erwachsene #- Humoristen , eine Tatsache , die sich im

Verlaufe der Arbeit von selbst ergeben wird .
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Als . drittes müssen wir uns , um Raabes Persönlichkeit

ganz erfassen zu können , seinen zeicherischen Arbeiten zuv/enden .

Schon früh wurde sein dahingehendes Talent gerühmt . jr zeichnete

auch später , ohne Schule natürlich , wie viele seiner Zunftgenos -

sen , wie Hoffmann , geller , Dickens , Thakeray .Und zwar scheinen

Raabes Zeichnungen ( einige davon waren mir aus Brandes Buch er -

3ichtlich )nicht so sehr seiner Naturanschauung bia Nachahmung

Ausdruck zu verleihen , sondern ihm lediglich zur grösseren Prä¬

zision seiner phantasiegebilde zu dienen . Wilhelm Brandes

schreibt im 3. Kap . Phantasie : ' ' Als müsse er die Ueberfülle sei¬

ner Gesichte auf diese Art los werden , bedeckte er namentlich

während des Ausgestaltens seiner Dichtungen lose Blätter und Zet¬

tel und das Manuskript selber mit Bildern und Bildchen ohne Zahl ,

landschaftlichen und figürlichen , phantastischen und realen , ko -

Nischen und heroischen , historischen und allttäglichen Darstellun¬

gen die grösstenteils mit den Geschichten daneben nur in einem

lockeren oder in gar keinent Zusammenhang stehen . "Die Bildchen

sind allesamt bezeichnend echte Kinder , Raabescher Muse , Typen -

figuren , kleine Situationen mit Schilderung i=&& alltäglibheß Hand-

lu :,g3moemente -&, romantische Landschaften , aber jede Situation ,

jeder Vorgang ist mit einem kleinen humoristischen Schwänzchen

versehen , wenn a# nicht von vornherein , (wie eben die Typen -

fi _uren oder das Katzenkonzert ) ganz humoristisch gefasst

? ür uns ist jedenfalls das Wesentliche , dass seine Zeichnungen

die humoristische Anlage aufs Neue bekräftigen . Ja , vielleicht

ist es dem humoristischen Dichter sogar eine gewisse Notwendig -

keit seine krausen Gedankenschnörksel auch zeichnerisch auf dem

^ apier auwzu &e&ayv . Man denke da nur an Wilhelm Busdb , der ja



Hicrt nur Satyriker w&?-, sondern auch Humorist , an Keller und
Dickens , 2 der grössten Humoristen , die beide auch zeichnerisch

tätig v;are &. Nichtig für un3 ist auch , dass er , wie Brandes sagt ,
während der Arbeit viele seiner lo3en Skizzen auf den Rand seiner

Manuskripte malte , ein Zeugnis für seinen eigenen willkürlichen

Geist , dar in seinen ? gfetorischen Geschicklichkeiten , in seinen
zahlreichen Exkursionen noch nicht genug batte , sondern ausser

allem ?diesen noch Zeichnungen die ebenso nur in lockerem Zusammen¬

hang mit der zu schreibenden Geschichte waren , brinre n musste .

Raabes Persönlichskeit steht also klar vor uns . 3r war

ein fleissiger Bürgersmann , ein Idealtypus dos deutschen Phili¬

sters , dessen Kennzeichen wir hier hervorbeben wollen :Fleissiger

Arbeit */ ; Redlichkeit und Treue , Vaterlandsliebe , dabei aber Fehlen

alles Grosszügigen , Verkriechen auf dem eigenen Eeimatfelck ,

misstrauisch jedem neuen Menschen gegenüberstehend ,mit engbegrenz *
tem Hprizont . 3o weit die allgemeine Erscheinung , die sich bei
unserem individuellen Falle folgendermassen modifiziert . Die Zu¬

rückgezogenheit wird beibehalten , muss aber bei einem so regen

Geiste , wie es Wilhelm Raabe war , zur Weltbetrachtung , gerade von

diesem ruhigen sturmfreien Punkte aus anregen . Die Betrachtung

kann aber eben zufolge ihrer Lokalisierung an dem ruhigen sturm -

freien Punkt innner nur Betrachtung bleiben und nie zum Mit^grleben

werden .Daher keine Schilderung von wirklichen sondern solche

%6n erfundenen Vorgängen des menschlichen Lebens , die als Bei -

spiele ^für das Weltbild des Betrachtenden anzusehen sind . Zwei -

tens ist aber zu bemerken ; Raabe liebte sein Vaterland , seine

deutschen Mitbrüder aus ganzer Seele und doch war ihm das tägli¬

che Getriebe , das wirkliche Leben , das mindestens ebensoviele



Laster als Guttaten , ebensoviele Schurken ( im weitesten ginne

bis zu den g^e^gu^- Gedankensch ^eS^^R hinunter ) als edle Menschen

erhebt und wieder fallen lässt , unerträglich für sein eigenes

hohes ethisches Grundgefühl , für seinen alles beobachtenden , alles
bis aufs Kleinste sezierenden Verstand . Und eben in diesem Zu -

rückziehenmüssen trotz der unendlichen Liebe zum Volke und zum

allgemeinen Lgben liegt das tragische Moment von Wilhelm Haabes

Persönlichkeit .Dichterisch aber kann sich ein tragisches Moment

zweifach umsetzen : erstens unmittelbar tragisch *und zweitens

humoristisch . Raabe brachte alle Bedingungen für den Humoristen

nit , die reiche vielgestaltige Phantasie , die in jeden Stäubchen

in jeder Gesichtsrunzel noch etwas zu entdecken weiss , dann die

realistisch genaue Anschaulichkeit und die i?reude am Leben der

kleinen Leute , ausserdem die fast burlesk fliessende Leichtig -

keit seiner Sprache . 3o war Raabe nicht einfach mit schaffender

Phantasie die Welt Betrachtender (also ein poetischer Realist )

sondern zufolge seines 's^Konfliljjes , hier kritikloses Mitleben
mit aller nur erdenklichen Liebe , dort scharfes betrachten vo& -

hoher Warte , ein Humorist . Raabes Grundcharakter entspricht al 'sĉ

in seinen literarischen Auswirkungen zufolge dem Satz , die 3ige &-

art eines Kunstwerkes findet ihre letzte Erklärung nur in der „ .*

jigenart der Charakterbedingung seines Schöpfers , einf - aus dem

poetischen Realismus heraus entstandene humoristische Kunst , was
im Weiteren erwiesen werden soH .
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